




/7





Dekonomiſche

Nachrichten
vor

Studirens halber hierher kommenden.

Jena
imnt Hellers Schriften 17735.





ſeyn, ganz unpartheviſche Nachrichten zu
erhalten, was er ohngefehr vor Aufwand haben konne:
und die Preiſe der Waaren und Lebensmittel zu wiſſen.
Wie vielmehr hat diß der neu ankommende Student no—

thig; welcher insgeinein nun zuerſt ſein eigner Haus—
halter ſeyn, und, in der Oekonomie unerfahren, dieſelbige

ausuben ſoll. Muß er ſich nicht in Ermangelung ſolcher
Machrichten, meiſtentheils auf den Rath und die Treue ſol—

cher verlaſſen, die er noch nicht hinlanglich kennt, und de—

ren Jntereſſe oft von dem ſeinigen weit unteiſchieden iſt.
Gleichwol hangt ia gewiß von der gleich anfanglich gerroft

ſenen guten Einrichtung und Anwendung des erſten mi ge—

brachten Wechſels die ganze folgende Oekonomie ab, die

einen ſo groſen und unausbleiblichen Einfluß hat, jo wol in

A4 die



4 cö ch G
die eigene Zufriedenheit und Gluckſeeligkeit des Studirenden
ſelbſt als in die Zufriedenheit derer, die ihn hierher geſchickt

haben, mit ihm, und unſerer Akademie.

Auſerdem hat unſer Jena von ieher in dem Rufe
geſtanden, daß man hier vor das billigſte Geld leben, und
dieienigen Wiſſenſchaften und Kunſte die  die Vollkommen

heit eines Gelehrten oderſonſt brauchbaren Glieds des Staats

ausmachen, und daſſelbige zieren, grundlich erlernen kon

ne. Daß wir in dieſem vorzuglichen Beſiz noch immer
ſind, wird die Folge lehren. Die Preiſe der Kollegien und die

übrigen Honorarien ſind noch immet dieienigen, die die Va
ter und Großvater derer nun hier Studirenden bezahlt haben.

Die Lotzis ſind ſchoner und bequemern, und dennoch eher wol:

feyler, als theurer als dazumal. Die Tiſche, und wenn ſie

nun auch einige Groſchen theurer waren, ſo ſind ſie gleich-
fals viel beſſer als ehemals: daß alſo die. nothigſten Bedurf—

niſſe keinen groſern Aufwand erfordern, zumal wenn man
den noch immer ſo leidlichen hieſigen GeldCours gegen den

GeldCours an andern Orten rechnen wolte.

Unterdeſſen iſt allerdings nicht zu leugnen, wie

an allen Orten und in allen Standen der heutigen Welt,

der nur ſeit 2o und noch weniger Jahren, unter dem ſanft:
en Nahmen des Wolſtandes eingeſchlichene Luxus einen
weit groſſern Aufwano erfordert, als ſonſt; und, wie die
Vater ſelbſt geſtehen werden, daß ihnen mehr aufgehe, als

ihren Vatern, ſo kan der Student, wenn er ſich nach die—

ſein
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fem heutigen Wohlſtand richten ſoll, auch hier mit demieni—

gen Wechſel nicht mehr auskommen, mit dem er vielleicht

vor 20 oder mehrern Jahren ausgekommen war. Wenn
ich der Sache und unſerm izzigen Aufwande aufmerkſam
nachdenke, und als ein «Hausvater rechne, ſo ſind es
meiſtens Kleinigkeiten, welche endlich den Aufwand un:

maſig ſteigern. Zu meiner Rechtfertigung nur ein einziges

Beyſpiel. Ein Student der ohne Erfahrung in der Hauß:
haltungskunſt, ſich dem Wolſtande der heutigen Welt

gleich zu ſtellen ſucht, wendet izt leicht iahrlich 6. thl.
auf 2 Paar ſeidene Strumpfe; und das wochentliche
Waſchgeld derſelben koſtet ihm iahrlich 6 thl. 12 gl. Er
hatte ſonſt kaum 2 Paar wollene vor 1 thl. 8 gl. ge—

braucht. Der Unterſchied betragt 11 thl. 4 gl.

So heilſam ich nun ſelbſt eine mogliche allgemeine

Einſchranknng alles unter dem Nahmen des Wolſtandes
herrſchenden Luxus erachten wurde, ſo wenig werden doch

billige Richter behaupten konnen, daß es in der Macht einer

Akademie ſtehe, dieſen Aufwand irgend durch Kleider- oder
andere Ordnungen ganz abzuſchaffen; oder ihm hinlanglich

vorbeugen.

Das Einzige was man thun konnte, war, die Quellen
zu verſtopfen, und die Gelegenheiten zu dieſem Luaus ſo viel

moglich abzuſchneiden, damit er bey der beſten ubrigen
Freiheit der Studirenden, dennoch hier weniger herrſchend

werde, als an andern Orten. Zeugen dieſer Vorſorge, ſelbſt

A3 unſerer
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unſeryen Durchlauchtigſten Herrn Erhalter ſind die erneuerten

Conto. und andere dahin gehorigen Mandate.

Was ubrigens dieſe Nachricht ſelbſt betrift, ſo ent:
fernt mich die Beſchaffenheit der Sache ſelbſt, meine Ab—

ſicht, und meine Gedenkungsart von aller Partheyligkeit.
Es ſoll fern von mir ſeyn, irgend aus Begierde, nur alles

recht wolfeit auszurufen; entweder unſern hier Studiren—
den, oder denen die ſie hierher ſchicken, durch dergleichen

falſche Vorſpiegebungen nachtheilig zu werden, oder ſie

zum wenigſten in eine nnangenehme Verlegenheit zu ſetzen.
Lieber will ich bey zweifelhaften Preiſſen einen hohern

als zu geringen ſetzen; da ich ohnehin verbitten wurde,
ledialich aus denen folgenden Preiß Tabellen eine Summe
ziehen zu wallen, was nach denenſelben der Student hier
vor Wechſel brauche oder nicht. Es muüſte denn ſeyn, daß

man es wie bey Bauauſchlagen hielt, wo man zi der

gezogenen Summie aller vorber geſehenen Koſten noch 10

bis 20 oder mehr thl. auf das hundert, vor nicht vorauszu:

ſehende Koſten rechne?. Jch unterziehe mich übrigens die
ſem mir geſchehenen Anftrage mit derienigen Bereitwil—

tigkeit, mit welcher ich meine Pflichten uberhaupt zir ert
fullen ſuche, und denen uns Anvertrauten Siudirenden ſo

wot, als denen, die ſie uns anvertrauen, herzlich erge:

ben bin.

Johann Ernſt Baſilius Wiedeburg.

1. Von
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Vom Geld Coure und Wechſel.

Die hier curſirende Munze iſt conventiontmaſſig.
Man bekommt bey Kaufleuten, Kramern und Andern ge—

wechſelt.
.Der Carolin koſtet im Handel und Wandel bey

groſſern Zahlungen 6 thl. 9 bis 10 gl. im Wechſel sthl. g gl.
Der Louis d'or wenn er vollwichtig iſt, wird in

Zahlungen vor z thl. und 2,3 gl. ausgebracht, im Wechſel

“vor 5 thl. 2 gl.
Der Max d'or 4 thl. 5. gl. 4 pf.
Der vollwichtige Dueat inm Handel und Wandel

2 thl. 22 gl. im Wechſel 2 thl. 20 oder 21 gl.
Der Laubthaler iſt dein vierten Theile des Carolin

gleich.
Ein harter Gulden wird vor 17 bis 17 gl. 6 pf.

ausgebracht. Der Franzofiche Gulden gilt 16 al.
Die kleinere hier curſirende Munze ſind Sechs:

theil zu 4 gl. Zwolftheil zu 2 gl. und Groſchen zu 12
Pfennigen, Sechſer zu 6 pf. und Dreyer zu 3 pf. Die
Scheidemunze if ineiſt Kupfergeld.

Anmerkungen.

Um die Zeit der Leipziger Meſſe wird das Gold meiſten?
theils hier hoher gewechſelt als ſonſt, und kan alſo.
der Student im Wechſel einigen Vortheil haben.

5

2.
Ein groſer Vortheil vor einen neu hier ankommenden iſt

es, wenn er ſo gleich bey ſeiner Ankunft alle zum vor—
aus zu ſehenden nothwendigen Ausgaben voraus be—
zahlet, damit der nachſtkommende Wechſel wiederum
ſein eigen ſey; und er gleichſam von neuem auf dieſe
edle Art mit demſelbigen wuchern konne.

A4 4. Die
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Die Eltern thaten am beſten wenn ſtie die Wechſel 14
Tage vor Oſtern, Johannis, Michaelis und Neuiahr
abſchickten; theils, weil der Student ſich uberhaupt
vor der Meßzeit einen Vortheil im Wechſel machen
kan: theils aber, weil er nach den neuern Mandaten
die Honorarien der Vorleſungen und Sprachen uoch
vor Michaelis und Oſtern abtragen muß.

4.
Am ſicherſten iſt es immer, wenn der Student ſeinen Wech

ſel banw, und.nicht in Wechſelbriefen bekommt. Des
Verluſtes bey Wechſelbriefen nicht zu gedenken, iſt eine
deraleichen Addreſle an Kaufleute, der Erfahrung ge—
mas, ſehr oft nachtheilig. Den Studenten wird da—
durch der Kredi: bey dem Kaufmanne der ihm die
Wechſel ausaahlt, erleichtert. Kaum iſt es ihm zu vert
denken, wenn er ſich dieſen zu Nutz und mehrern
Aufwand macht, als er in Ermangelung dieſes Kre—
dits gemacht haben durfte; dem Kaufmann aber kommt
es leichter an, dem Studenten einzeln auf den in ſeiu
ne Hande zu hoffenden Wechſel vorzuſchieſſen; und es
denchtet gut, ſodann bey Ankunft, des Wechſels die
ganze Summe einzuſtreichen. Solchergeſtalt vetliert
der Student nicht nur auſer den Rabbat, das Aßio von
ſeinen eigentlich in Golde zu erhaltenden ganzen Wech:
ſel; ſondern, er kommt gar leicht in eine tieſe Schul—
denLaſt, indem ein iunger Meuſch dergleichen Lockun—
gen kaum ausweichen kann, die Wechſel aber iminer ber
reits verzehret ſind, daß er weder Haußmieihe noch
Tiſch, noch Kollegia abtragen kann, woran mehr die
Eltern ſelbſt, als der einer ſelchen Gefahr ausgeſetzte

Sohn Schuld ſind.

S

5.
Daß ein Student ſeine Wechſel in ſeine Hande bekommt,

iſt allerdings von groſem Vortheil. Wie, und wenn
ſoll er anders lernen mit Gelde umgehen? die Vort

theile



G G 9theile aus dieſer ihm zu geſtattenden Freyheit, ſind
zu gros, als daß ſie nicht ſo gar mit einigen mehrern
Aufwand der Eltern erkauft zu werden verdienten.
Sollten aber ia Eltern oder Vormunder ſich bewogen
finden, die nothigſten Ausgaben lieber durch eine andert
Perſon beſorgen zu laſſen; ſo ſtebet ia einem ieden
Vater, der auch ſonſt keine Addreſſe hieher hatte,

der ſicherſte Weg offen, das Geld an dem iedesmahli:
gen Rektor der Akademie zu uberſenden; der das nor
thige durch den Univerſitats Sekretaur beſorgen laſſen
wird.

II.

Bey der akademiſchen Immarriculation ſind fol—
gende Roſten:

Ein Graf honorirt die Iuſeription mit io oder mehrern
Tyhalern.

Ein Freiherr mit 9 thl. 14 gl.
Ein Adelicher oder batritius mit 4 thl. 20 gl.

Ein Burgerlicher mit 3 thl. Wenn er es halb frey bet
kommt inthl. 18 gl. 6 pf.

Ein ganz armer zahlt uberhaupt i8 al.
Dieienigen aber, die von andern Akademien hierher kom—

men bezahlen als Freiherrn 6 thl. 10 gl.
Adeliche 2 thl. 16 gl.
Burgerliche 1 thl. 8 gl.
Halbfreie 19 gl.
Ganz freie 8 gl.
Studenten-Bediente muſſen gleichfals inſcribirt werden,

und bezahlt der Herr davor 10 gl.

Anmerkung.

Nach den Statuten der Akademie ſoll ſich kein hier ſtudi—
ren wollender uber 6 bis 8 Tage hier aufhalten, ohne
inſeribirt zu ſeyn.

A5 Jch
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Logis ſind hier nach allen Abſichten zu haben.

Jch will die Preiſe derſelben Vierteliahrweis hierher

Die beſten tapezirten und gut meublirten Zimmer koſten
in allem 8 bis to thl. das Vierteliahr.

Gute dergleichenz bis 6 thl.

Mittlere 3 bis 4thl.
Schlechtere ithl. 12. gl. bis 2 thl.
Ein gutes einſchlafriges Bett vierteliahrlich 1 thl.
Ein orcdinaires 18 gk.

Die Aufwartung 12 gl.
Thee:- und Coffeewaſſer taglich einmal 16 bis 18 gl.
Auſſerdem bekommt die Aufwarterin alle Jahrmarkte,

deren im Jahr 3 ſind, ein beliebiges Geſchenk von 8 bis
a6 gl.

Anmerkung.

1) Auf eine Stube im hohern Preiſe werden 2 bis
z Tiſche nebſt einen CoffeeTiſch, 6 Stuhle nebſt
einem Lehnſtuhl und Vorhangen vor die Fenſter, ein
groſer Spiegel, ein Kleiderſchrank, auch wol eine
Commode und ein Bucherbret nebſt Lavoir gegeben.

Auf kleinere und wolfeilere Zimmer 2 Tiſche, 4 beſchla:
gene Stuhle, ein Bucher: und Kleiderſchrank, Vor.
hange und ein Spiegel.

2) Gar arme konnen auch kleinere Stubgen bey Bur—
agern und in Hintergebauden oder in abgelegenern
Straſen, das ganze Jahr mit Bette und Aufwar—
tung vor 8 bis 9 thl. bekommen.

3) Die
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3) Die Miethen gehen halbiahrweis und muſſen wer

nigſtens 6 Wochen vor dem zu Ende gehenden hal—
ben Jahr bey vorhabender Veranderung aufgekundigt
werden, wie hiervon ein beſonderes Mandat vor—
haunden iſt.

1V.
Auf eine gute Einrichtung und Anſchaffung des no—

thigen Stuben Gerathes kommt, dunkt mich, wenn
man mit Vergnugen auf einem Zimmer ſeyn ſell, nicht
wenig an. Die hierher gehorigen Stucke durfien, wenn
ſie der Student nicht mitbringt, nach der Abſicht des ei—
nen oder des andern folgende ſeyn:

Ein Thee Reſſel,
Von weiſem Blech 6 bis 3 gl.
Von Kupfer is bis 20 gl.

Sine RohlPfanne, nachdem ſie kleiner oder groſer iſt
S6 bis 3 gl.

Eine Thee Kaune,
Von Meißner Porcellan inthl. bis 1thlr. 16 gl.
Von Rudolſtadter 12 bis 16 gl.
Von Zinn io bis is6 gl.
Von Fayaner 4 bis 8 gl.

Eine Caffee und Milch Kanne,
Von Meißner Porcellan 3 bis zlthl.
Von Rudolſtadier 2 bis athl.
Von Zinn, nach dem Gewicht inthkl. ra gl.
Von MeſſingBlech auf 3 Perſonen, 26 bis zo gl.

Ein halb Duzend Taſſen,
Von Meißner Porcellan 2thl. 12 gl. bis 3 thl.
Von Rudolſtadter ithl. 12 gl. bis 2 thl.
Von Fayance i12 gl. bis 14 gl.

6 Thee,

29
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i2 S Gs TheeLoffelgen von Metall 4bis z5 gl.

Ein Leuchter,
Von Blech 8 bis 12 gl.
Von Zinn 12 bis us6 gl.

Ein Lichtſtock oder ein Lichtſpahrer igl. bis ugl. 3pf.

Eine Lichtſchere 2 gl. bis 2gl. 6 pf.

Eine StudirLampe s8 gl. bis uthl. 8gr.

Das Pfund gegoſſene Lichter 4gl. 6pf.
gezogene 3 gl. 4pf.

Das Pfund Baumoel 6 gl.
Das Maaß Ruboel 4gl.

Eine Papierſcheere 2 bis is6 gl.
Ein zinnerner Einſaz zum Eſſentragen inthl. 14 gl.

bis 2thl.
Eine LWoage nebſt Lothgewicht 2 thl. bis 2thl. it gl.

Eine Goldwage uthl. bis ithl. 16gl.

Ein Stiefelknecht igl
Ein halb Duzend Bierglaſſer,

Feine geſchliffene 12 bis 16 gl.
Schlechte 6 gl.

Ein halb Duzend Weinglaſer,
geſchliffene 18 gl. bis. 1 thl.
ſchlechte 8 gl.

Eine Maas houteille.
eine grune 1al. 6 pf.
eine weiſe 2 bis z gl.

Ein

ÊÊ
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Ein Vorlegeſchloß vor Raſten und holzkammern

2 bis 4 gl.

Ein Dintenfaß und Straubuchſe,
von Zinn 16 gl. bis i thl.
von Bley 12 bis 16 gl.
von Glaß 6 bis 8 gl.
von Blech; bis 6 gl.
von Fayance 3 bis 4 gl.

V.

Mittaggtiſche ſind von verſchiedener Gattung zu
haben. Die beſten koſten wochentlich 21 gl. his i thl.
Die auten 16 bis 18 gl. Die geringern, wo doch Sup—

pe, Fleiſch und ein Nacheſſen und wochentlich zweimal
Braten geſpeiſt wird, koſten 12 bis 14 gl.

Anmerkungen.

1) Wer ſich die Speiſen auf das Zimmer bringen laſſt,
bezahlt vor das Traglohn wochentlich einen Groſchen,

 und wenn er ſein eigenes Zinn nicht hat, noch beſon-
ders davor 6pf. bis 1 gl.

2) Jn dem hieſigem Furſtlichen Convictorio werden
taglich hundert und etliche zo Perſonen Mittags und
Abends geſpeiſet, davon dieienigen, welche nicht ganz
frey ſind, ſondern ſo genannte Zahlſtellen haben,
ordentlich vor iegliche Worhe, vor Mittag und Äbend

tiſch 6 gl. bezahlen. Auch konnen andere die keine
ordentlichen Stellen haben, ofters eine Mahlzeit, als
LSubſtitut vor 6 pf. ſpeiſen.

3) Am beſten thun dieienigen, welche ſich auch nach ei

nem vrdentlichen Abendtiſche auf ihrem Zimmer nin

thun.
Ge
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Gemeinialich iſt die Einrichtung ſo, dagß man einzelne

Portionen holen laßt, oder ſelbſt beym Traiteur ver:
zehrt. Eine ſolche Portion aber koſtet 2 bis 3 auch
mehr Groſchen; wodurch es denn geſchiehet, daß der
Abendtiſch. anf welchen man nicht einmal ſonderlich
gerechnet hatte, hoher kommt als der Mittagstiſch
ſelbſt; und iſt uberhaupt bey ſo unordentlicher Ein:
richtung wider die Reael eines guten Haußhalters,
keine gewiſſe Rechnung zu machen, wie hoch ſolcher:
geſtalt der Abendtiſch kommen mochte?

4) Denienigen, die keinen ordentlichen Abendtiſch ge—
wohnt ſind, und ſich ſelbſt bekoſtigen wollen, durf
ten folgende Nachrichten dientich ſeyn.

gur 2 gl. muß man zuiu wenigſten gute 6 Pfund Brod
bekommen.

Fur 1gl. mehr als 3 Pfunde
Fur z pf. ſchwarze Semmeln wagen dreyviertel Pfund.

Fur 3 pf. weiſe Semmeln wagen io bis 10 und ein
halb Loth.

Ein halbes Pfund Butter, welches ein ſo genannter Wek
iſt, koſtet 18 bis 21 pf.

Ein Pfund Kaſe,
Eidamer z gl.
Hollandiſcher 3 bis 4 gl.
Limburger 5 gle

Ein Pfund friſche Blutwurſt 1 gl. pf. bis 2 gl.
geraucherte 2 gl. g pf. bis 3 gl.

Ein Pfund VServelatwurſt 10 bis 12 gl.
Eine Bratwurſt 1 gl.
Ein Hering nach der Groſſe und der Jahrszeit 1 pf—

bis 2 gk
Piklinge nach der Jahrszeit und Groſſe 4bis ð pf.

Das
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Das Pfund Karpfen 3 gl. ð pf. bis 4 gl.

Das Pfund Hecht 6 gl.
Ubrigens kan man auch geaen ein Geſchenk an die Auf—

warterinnen; oder den Haußwirth von Zeit zu Zeit

Cyer, oder Schinken, kalten Braten und der—
gleichen zum Abendtiſch zubereitet bekommen.

VI.

An Getranken ſind folgende um die beygeſezte Preife zu
haben:

Biere
Einheimiſches das Maas zu 4 pf. welches eine grunt

Zouteille betragt.
MNaumburger 7 pf.

Koſtrizerng pf.
Merſeburger u0 pf.

WeinFrankenwein? 4 gl.
Werihheimer 6 bis 3 gl.
Franjwein  bis 8 gl.

Nheinwein to bis 16 gl.
Burgunder is bis 26 all
Chanipagner“ thl. s bis ithl.  gl.
Ungariſcher Extract 2 thl. 20 gl. bis 3 thl.

Das Maas Milch 4 bis 6 pf.
Das Maas Ram zum Coffe g pf. bis einem gl.

Anmerkung.

1) Das einheimiſche Bier bekommt man in allen Wohn-
hauſern, und in Ermangelung des baaren oder kleü—
nen Geldes, vor Zeichen oder aufs Kerbholz.

2)
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2) Ram zum Coffeé giebt die Aufwarterin Portion.

weis vor 4 oder weniger Pfennige.

VII.
Die Erlernung aller nothigen, nuzlichen und

qualifieirenden Wiſſenſchaften, Sprachen, Leibesubungen
und Kunſte, als die HauptAbſicht bey der Hierherkunft
eines Studirenden, wird demſelben auf alle Weiſe erleich—
tert. Die nothwendigſten Kollegien werden theils uffeutt
llch ganz unentgeltlich, theils privatim gegen das billigſte
Honorarium geleſen. Ordentlich koſtet ein halbiahriges
Collegium 3 thl. Solche Collegia aber, welche taglich
2 Stunden geleſen werden, z. E. die Pandekten, werden
mit 5 thl. honorirt. Bey privatiſlimis, zu welchen auch
die ſo genannten praclien gerechnet werden konnten, ver—
gleichen ſich die Zuhorer, daß es der Perſon 5 bis 6 hoch
ſtens 10 thl. kommt.

Sprachen werden monatlich vor 16. Stunden müt 1
thl. vor 24 Stunden aber 3 thl. bezählt. Die Engliſche
Sprache lehret Herr Niekelion 2 bis 4 Zuhorexn wochent:
lich 5 Stunden den Monath uberhaupt vör, A.thl. Er
nimmt aber auch 12 und mehrere in eine Stunde, wo
ihn die Perſon halbiahrweis mit 4 thl. honotirt.

Die Reitſchule koſtet den erſten Monath in allem 12

thl. die ubrigen Monathe aber 4 thl.

Auf dem Fechtboden bezahlt man den erſten Monath
erinen Dueaten, die ubrigen Monathe uthl. 12 gl.

Ein Paar Nappiere koſten 16 glebisn thl.
Eine neue Klinge in ein Rappier zu ſtojen 7 gi.

Zum
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Zum Voltiziren vereinigen ſich eine beſtimmte An—

zahl von 8 bis 12 Perſonen und zahlen à Perſon 6 ihl.
bis 6 thi. 8 gl.

Der Tanzboden koſtet monathl. 1 thl. 8 gl. die
Woche 4 Stunden.

Der akademiſche Zeichenmeiſter Herr Schenck leh—
ret wochentlich etliche Stunden die Mahletey unentgelt-
lich, PrivatStunden werden Zeichen- und MuſtkMeiſter
Stundenweis mit 3 gl. bezahlt.

Der praktiſche Unterricht im Glasſchleifen und mo—
delliren koſtet gleichfals die Stunde 3 gl.

Der Kunſtdrechsler bekommt vor die Stunde 2 gl.

bis 2l. 8 pf.
Der akademiſche Botanieus bekommt vor Uberbrin—

gung der Krauter das ganze Jahr i thl.

Der Ziegenhayniſche Botanicus 16 gl.

VvIII.
zeitungen:

Die  hieſigen gelehrten

wenn ſie behalten werden, Vierteljahrlich 12 gl.

Die Politiſchen 6 gl.
Fremde Zeitungen zu leſen, Teutſche 4 bis 6 gl.

Franzoſiſche 12 gl.

B An
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Anmerkungen.

Daß die Hauptabſicht des hieſigen Aufenthalts eines
Studirenden die Bereicherung an Erkenntnis und
Geſchicklichkeit ſen, war unnothig zu wiederholen;
daß aber von der Anwendung der wenigen Jahre auf
Akademien die ganze Gluckſelgkeit der Studirenden
und mit derſelbigen, das Gluck des Vaterlandes und
die Ehre der Hohen Schule wo ſie ſtudiret haben
abhange, iſt nicht genug zu wiederholen, und wird
leider am meiſten durch traurige Erfahrungen des
Gegentheils beſtatigt.

An dem Anfange iſt der Erfahrung gemas, am meiſten
gelegen. Konumt ein hier Studirender vor dem
Anfange der neuen Kollegien hieher, ſo wende er
dieſe Zeit dazi an, die hieſigen Lehrer aus ihren
Vorleſungen bey dem Schluß der zu beendigenden
Kollegien kennen zu lernen: damit er ſeine Wahl,
bey welchem Docenten er das meiſte Ju erlernen ge:
denke, vorher beſtimmen konne. Dieſer Zeitver—
treib koſtet ihm nichts; er, nuzt ihm in der Folge,
und halt ihn in der Ordnung. Faſt nicht zeitig
genug kan er ſich die LeſeBucher, woruber.er kunf

ztig horen will anſchaffen, ehe ihin das Geld zu
Erkaufung derſelbigen aus den Handen geht. Bey
Erkaufung derſelbigen ſey er nicht ſparſam, wo
es nicht die auſerſte Noth erfordert.

J

Dieſe LeſeBucher ſollen gleichſam das Manual ſeyn,
darein man, wie unter Titel, die in dieſer Wiſſen:
ſchaft erlangten Kenntniſſe eintragt. Wo es mog—
lich iſt, ſuche man Abdrucke auf SchreibPappier
mit breitem Rande zu erkaufen, wo dergleichen
aber nicht zu haben ſind, laſſe man das Buch durch—

ſchie:
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ſchieſen. Jn den Collegziis ſelbſt notire man ſich E
das merkwurdigſte in eine SchreibTafel, und faſſe

5es alsdann bey der Wiederholung ſo kurz und deut—
lich, als moglich zum Eintrag in das Buch ſelbſt.
Alte LeſeBucher andern abzukaufen iſt eine Art von
Ungerechtigkeit gegen dieſe, oft ein Mißbrauch ei—
nes Leichtſinnes des Verkaufers: und die Handhabung
ſchon von andern gebrauchter Bucher iſt nie ſo ermun—

ternd, als der Gebrauch der vor uns neu angeſchaff-
ten. Nichtet man ſich ſogleich bey der Hierherkunft
gehoörig ein, ſo werden nur wenige mit Wahrhei
klagen konnen, daß ſie aus Noth nur alte Bucher
kaufen muſten; da ja der Aufwand auf LeſeBucher
unter allem ubrigen gewiß der geringſte iſt, und
doch einen imimerwahrenden ſo groſen Nutzen und
ein bleibendes ſogar angenehmes Andenken ſtiftet

u

Das Binderdohn iſt aus folgenden zu erſehen:

Ein OctavBand
ein FranzBband 612 gl.
halb Franz 324 gl.

Pergament 628 gl.
Rucken und Ecken 32 4 gl.
in Pappdecket 223 gl.
durchſchoſſen nachdem es ſtark iſt, und man das Pap

pier dazu giebt.
in Quart durchſchoſſen, eben ſo.

Ein Quart Band
FranzBand 122 16 gl.
halb Franz 6 18 gl.
Pergament. 122 16 gl.
Ruck- und Ecken 538 gl.

Das Maas Dinte 628 gl.
Das Viertelhundert ordinaire Federn]z bis 6 gl.

B 2 Ei
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Ein Federmir ingl. 4pf. bis 6 gl.
Ein Federmeſſer zu ſchleifen 4 pf.
Das Buch feines Pappier 2 bis 3 gl.

ConceptPappier i gl. 6 pf.
Dis Buch Pappier zu beſchneiden 3z pf.

groſes Hollandiſches Pappier, qute Kiele und dergl. zum
Zeichnen wird bey dem ſich hier aufhaltenden Bilder—
und GalanterieHandler Feldmeyer nebſt ubrigen Zei—
chen Materialien erkauft.

LX.
An Rramer Waaren ſind die Preiſe folgende:

Das Pfund Colſlée
Levantiſch 14 bis is6 gl.
Martinique 8 bis to gl.
de Domignò s8 gl.

Das Pfund Kavſer Thee 2 bis 3 thl.
Gtuner Thee unthl. 8 gl. bis 2 thl. 8 gl.
Theé hon t thſ. 8 al. bis i thl. 16 gl.
Choceolade 14 al. bis unthl.
Das Pfund Zicker 6 bis 8 gl.
Weißer Candis 7 bis 8 gl.
Brauner Cancis 6 bis 7 gl.
Knaſter ungeſchnirnen 1 thl. 4at. bis i thl. 12 gl.
betum das Pattgen a gl. Apf. bis 3 gl.
Suieent ein Viertet Pfund tal. 6 pf.
KreutzToback t Packtgen 4pf. t achtel Pf. 2 gl. 6 pf.
Schweden das Packtgen 4 pf.
Doppelbremer ein Packtgen 5 pf.
De Velde ein Packtgen 5 pf.

Eine Pfeiffe 5 bis 8 pf.
Schnupf Toback

Rappoe das Loth 3 pf.
ſSt. Omer das Loth 4 pf.
Hollandiſcher das Loth 3 bis 4pf.
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Anmerkung.

Alle vorſtehende Waaren ſind des Jahrmarckts mit
Vortheil im Vorrath zu erkaufen.

X.

Die Rlafter Golz
FloßHolz, welches etwas langer iſt.
Weiches 3 thl. 16 gl.
Hartes 4 thl. 16 gl.
MarcktHolz, weiches 3 thl. bis 3 thl. 4 gl.
Hartes 3 thl.  gl. bis 3 thl. 12 gl.

golzſpalter Lohn
Dir Klafter hartes Holz zweimal zu ſchneiden und zu

ſpalten 7 gl.
Einmal zu ſchneiden und zu ſpalten5 gl. 6 pf.

Die Klafter weiches Holz zweimal zu ſchneiden und zu
ſpalten 5 gl.

Einmal zu ſchneiden und zu ſpalten 4 gl.

Man verſaume die Zeit vor der Erndte, nehmlich im
Monath Junius und Julius nicht, wo der Holz—

Einkauf am beſten iſt.

XI.

Raufmanns Waaren ſind um folgende Preiſe zu haben.

Tucher die Elle extra feine Engl. a thl. a gl. bis 3 thl.

Mittlere i thl. 12 gl. bis 2 thl.
Geringere 22 gl. bis ithl. 8 gl.
LandTucher 15 gl. bis 20 gl.

B 3 Came
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Camelotte 16 gl. bis 20 gl.
Die Garnitour maſiv goldene und ſilberne Knopfe zu 6

bis 1o thl.
Aechte verguldete und verſilberte Knopfe das Duzend

zu 8 gl. bis 18 gl.
Ein goldener oder ſilberner uberſponnener Knopf 2 bis

3 gl.
Ein Duzend groſe Kameelhaarne Knopfe 4 gl.
Kleine 2 gl.
Kamelhaarne Kniebander 4 bis 6 al.
Ein Duzend halb ſeidene groſe Knopfe 4 gl. 6 pf. bis

7 gl.
Deraleichen kleine 2 al. 6 pf. bis 3 gl. ö pf.
Halbſeidene Kniebander 7 bis 8 gl.

Ganz ſeidene RockKnopfe das Duzend zu 8 bis to gl.
Kleinere VeſtenKnopfe 4 gl. 6 pf. bis 5 gl.
Seidene Kniebander t2 bis 14 gl.

Strümpfe
Seidene 2 thl. 3 gl. bis 3 thl. 12 gl.
Gewirkte wollene 14 bis 20 gl.
Unterſtrumpfe 6 bis 8 gl.

Hute
Feine 2 thl. 16. bis z thl.
Mittlere 1thl. 12 gl. bis 2 thl.

gZut und RockTreſſen
Goldene das Loth zu wthl. 4 gl. bis i thl. 16 gl.
Silberne ithl. bis inthl. 12 gl.

HutHedern
weiſe 2 thl. 12 gl. bis 3thl. ggl. Bey deren Einkauf

man ſich in Acht zu nehmen hat; daß man nicht ge
waſchene, anſtatt neuer bekommt.

ſchwarze 1thl. 4gl. bis i thl. 12gl.
HFonbiſen um den Hals 20 gl. bis uthl. 12 gl.

Seidene Tucher 1s6 gl. bis 2 thl.
Leinene und Baumwollene Tucher s6 gl. bis unthl.

xiI.
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XII.

Die Waſcherin bekommt vor einen weiſſen Anzug die
Woche zu waſchen vierteliahrig 16 gl.

Vor 2 Anzuge unthl. 8al.
Vor 4 Anzuge 2 thl. bis 2thl. 8 gl.
Ein paar ſeidene Strumpfe zu waſchen 1 gl. 6pf.
Dergleichen zu beſohlen 4 bis 6 gl.
Eine Hutfeder zu waſchen 3 gl.
Ein leinenes Kleid zu waſchen 8 gl.

Der Schneider bekommt vor ein ganzes Kleid mit Ve—
ſte und BeinKleidern zu machen 1thl. 12 gl. bis
2 thl.
Vor eine Veſte to bis 16 al.
Vor 1 Paar Beinkleider 7 bis 8 gl.
Vor einen Schlafrock 10 bis 12 gl.

Der Beutler bekommt
Vor ein paar Bocklederne Reithoſenz bis z thl.
Wildlederne Reithoſen 2thl. 18 gl. bis 4thl.
Kalblederne 1 thl. 12 gl. bis 2thl.
Ein Degenkoppel 12 gl. bis 1thl. 18 gl.
Ein paar Reite und FechtHandſchuh 8 gl.

Der Schuſter bekommt vor ein paar Stiefeln 3 thl 8gl.
bis athl.

Vor ein paar Schuh 1 thſ. 2 al. bis 1thl. 4 gl.
Vor ein paar Pantoffeln 20 gl. bis unthl.
Ein paar Stiefeln vorzuſchuhen unthl. 8 gl. bis uthl.

12 gl.
Ein paar dergleichen zu beſohlen 10 bis 12 gl.
Ein paar Schuh zu beſohlen 7 bis z gl.

Dtr Barbierer bekommt vor einmal wochentlich zu raſi-
ren vierteliahrl. 6 gl. 2 mal zu raliren 8 gl.

Der Peruquier bekommt vor tagliches Friſiren mit Puder
vierteliahrllch 2thl. bis 2 thl. 16 gl. ohne Puder uthl.

12 gl.
Ein

Zu
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Eine beruque koſtet 2 thl.
Einmal wochentlich zu accommotliren koſtet viertel

iahrlich 6 gl. 2 mal 12 gl.
Ein Haarbeutel 16 bis 20 gl.

Der Hutſtaffirer bekommt vor einen feinen Hut zu ſchnei
den, nnd aufzuſchlagen, 3 bis 4 gl.

Eine Feder aufzuſetzen 2 gl.

XIII.
Der Aufwand bey Ergozlichkeiten kan aus folgendem erſe—

hen werden.
Den Winter hindurch des Sonnabends Abend dem

akademiſchen Coneert beyzuwohnen koſtet 2 thl.

Auf Coſtée Hauſern und Kellern koſtet die Portion
Coffée 3 gl.

Die Partie Rillard bey Tage 4 pf. bey Licht 6 pf.
Eine TarokKarte 10 bis i2 gl.
Eine Lombre oder PiquetSarte 2 gl.
Ein Bretſpiel 16 gl. bis 3 thl.
Ein SchachSpiel 12 gl. bis 4 thl.
Miethfuhrlohn inel. Knecht und Futter auf einen gan

en Tag von iedem Pferd 20 gl. bis 1 thl.
Ein ReitMiethPferd einen ganzen Tag 16 gl.

Einen halben Tag 12 gl.
Sattelgeld 1 gl.

Wer aber eine ganze Woche miethet, und folglich das

Jutter ſelbſt ſtehet, zahlet 2 thl. bis 2 thl. 16 gl.
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